
für die Stadt Hofheima.Taunus
kostet monatlich 50 Pfennige frei ins Haus r * ,
gebracht,in der Expedition abgest.monat-r Druck und Verlag von MesferfctMldt, Hofheim am Taunus,

in■■‘.ldl25î cnnigc' * Expedition - Ttcucr lVeg 6.

Anzeiger für die Gemeindeni .iriftcf, Warrheimu. AorsöaG.
57  Samstag , den 18 . Juli 1914 ._ __ _ III . Iahrg .

preis für Inserate die 3gespaltene Leite
oder deren ILaum 10 Pfennige,
für den Tntzalt verantwortlich:

V.. Messerschmidt.

Hmtlicbe Bekanntmachungen.
V>  c fauit tm a etz uu s -

Unsere Bekanntmachung über die Beiträge zur Inva¬
lidenversicherung im Kreise Höchsta. M . vom 1. Dezem¬
ber 1913 wird für die Mitglieder der nachbezeichneten
Krankenkassen wie folgt ergänzt:
Zu Ziffer 1. Allg.Ortskrankenkasse für die Stadt Höchst a.

M . zu Höchst a. M.
„ „ 2. Allg.Ortskrankenkasse zu Schwanheima. M.
„ „ 3. Allg. Ortskrankenkasse zu Unterliederbach.
„ „ 4. Allg.OrtskrankenkassezuHofheima. T.
„ „ 5. Allg.Ortskrankenkassezu Griesheima.M.
Unständig Beschäftigte, ferner Hausgewerbetreibende der

Tabakfabrikation und Textilindustrie sowie in irgend wel¬
chen Hausgewerbe-Betrieben Beschäftigte, sämtlich, sofern
diese Personen einer Stufe nicht zugeteilt sind:

a) männliche Personen außer Lehrlingen Wochenbeiträge der
Lohnklasse IV zu 40 Pfg.

b) weibliche Personen und Lehrling : über 16 Jahre Wochen-
beiträgc der Lohnklasse III zu 32 Pfg.

c) Lehrmädchen über 16 Jahre Wochenbeiträge der Lohnklasse
II zu 24 Pfg.

Wenn im voraus für Wochen, Monate, Vierteljahre
oder Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so
sind Beiträge derjenigen Lohnklasse zu entrichten, in deren
Grenzen diese bare Vergütung fällt, sofern diese Beiträge
höher sind, als die nach der vorstehenden Bekanntmachung
Maßgebenden— § 1247 d. R . V. O. —.

Kassel , den 7. Juni 1914.
I Nr. 1539. Der Vorstand der

LandesversicherunngsanstaltHessen-Nassau.
I . V. l) r. Schroeder.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 17. Juli 1914.

_ Der Magistrat . I . V.: M . He uni sch.

Gefunden:  Ein Damenschirm.
Hofheim  a . Ts ., den 17. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung.
V «f «*nn tma dj n « £.

Gefunden: 1 Schlüssel.
Hofheim,  den 16. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Lokai-Nackrickten.
— Am Mittwoch Nachmittag zog ein schweres Wetter über

unsere Stadt. Der Blitz hat an verschiedenen Stellen cinge-
schlagen, ohne zu zünden, so auf der Zeilsheimerstraße in ein
Wohnhaus, verschiedene Beschädigungen zurücklassend. In den
Turm der kath. Kirche, wo er an der elektrischen Leitung durch
kie Kirche lief und am Uhrwerk den Draht der Halbestun-
^en-Glocke zerschmolzen hat. Die elektrische Leitung hatte am
Uieisten zu leiden. Betriebsstörungen wurden jedoch nicht bemerkt.
Es sei darauf aufmerksam gemacht,daß Blitz-und Brand¬
schäden innerhalb weniger Tage bei der Polizeibehörde
anzumelden sind, da im Unterlassungsfälle noch Strafe zu
erwarten sein dürfte.

— Morgen Sonntag feiert der Gesangverein„Konkordia"
sün 70jähriges Jubiläum,  an welchem sich zirka 20
greine  beteiligen. Um 2 Uhr wird sich ein Festzug von
"r Turnhalle durch die Hauptstraße  nach dem Festplatz
'-Schöne Aussicht", bewegen. Darum Bürger die Fahnen
heraus.
. — Der Konzertina-Klub hält am Sonntag, den 26. Juli
"" »Frankfurter Hof" sein Sommerfest,  verbunden mit
Preisschießen und Tanzbelustigung ab.

— Die dicke Dame und die Feuerwehr.  Wir
^sen jeden Dag , daß die Feuerwehr die hilfreichste Ein-
^chtung der Welt ist. Gestürzte Gäule, sortgeflogene
^hnarienvögel, entsprungene Affen und noch vieles mehr
ŝ ird ihrer Obhut anvertraut . Aber den Rekord hat doch
1̂ 1 unstreitbar die Berliner Feuerwehr erreicht. Hat da
One dicke Dame aus Berlin W. an einem Tage der grüß¬
en Hitze das Bedürfnis , sich durch ein kühles Bad zu
irischen . Das Wasser rauscht, derweil die Dame die
^tweudigen Vorkehrungen trifft. Endlich, ist es soweit,
ssud die Kühlungsuchende glitscht in die Wanne. Aber
?che! — Hatte die Hitze die Dame nach bekannten Gese-
o ? der Wärmelehre über ihren sonstigen Umfang aus-
^dehzst oder roar die Wanne neu und nicht im richti-
°eri Verhältnis zu den Proportionen der Badenden ans-
wiucht, kurz, die blechernen Wandungen zwängten die
t>sZlückliche wie ein zu enger Käfig ein, hielten sie in
bischer Umklammerung fest, so daß sie sich nicht rüh¬

ren konnte. Nur ein Stöhnen entrang sich der gepreß¬
ten Brust, zu leise, als daß es draußen von Minna ge¬
hört werden konnte. — Erst als nach einer halben Stunde
von der „Jnedijen " noch nichts zu sehen war , kriegte es
das Mädchen mit der Angst. Sie pochte an die Tür zum
Badezimmer, aus dem nur seltsame, dumpfe Laute dran¬
gen. Ein kräftiger Faustschlgg! Die Tür war gesprengt
und Minna sah das Unglück. Aber Minna ist „kura¬
schiert" und fackelt nicht lange: Rrrrrr ging der Fern¬
sprecher und keine zehn Minuten später rasselt ein Ret¬
tungswagen der Feuerwehr heran, eilten Tritte die Treppe
hinauf , drangen handfeste Männer ins Badezimmer, pack¬
ten die Halbverklammte und nach einigem Gezerre konnte
die dicke Dame mit einem tiefen Aufseufzen die wieder¬
geschenkte Freiheit begrüßen. — Madame weinte und barg
ihren geschundenen Leib im weichen Bademantel ; Minna
strahlte und die Feuerwehrmänner schmunzelten: solche
Rettung aus Wassersnot war mal „wat andres."

— Den Amerikanern  die auf die Entwicklung der
Zahn-, Hand-, Nagelpflege und der Körperpflege überhaupt
bei uns "einen unverkennbaren Einfluß ausgcübt haben, ver¬
danken wir eine ebenso wichtige Anregung zur systematischen
Fußpflege(Pediküre). Es ist bekannt, daß kein Teil unseres
Organismus eine so geringe Aufmerksamkeit und Beachtung
erfährt als der Fuß, und unsere Fürsorge und Pflege dafür
beginnt erst dann, wenn wir durch Krankheit den ganz emi¬
nenten Wert dieses Organs uub seine wichtigste Funktion, die
der Bewegung erkennen. Auch hier liegt die Heilung gesund¬
heitlicher und ästhetischer Schäden gewissermaßen in ihrer Vor¬
beugung. Wer seine Füße nach den Vorschriften des „Peruyd-
Fußbad-Pulver" und lauwarm:.. Wasser badet, übt aller Wahr¬
scheinlichkeit nach die beste und rationellste Fußpflege aus. Er
wird bald die Erfahrung machen, welchen außerordentlich
günstigen Einfluß diese Fußpflege auf die allgemeine Gesund¬
heit und Schönheit ausübt und welche Forderung der wirk¬
lichen Hygiene, Prophylaxis und Aesthetik er für sich und
seine Umgebung damit erfüllt. „Peruyd-Fußbad-Pulver" ist
in allen einschlägigen Geschäften zum Preise von 25 Pfg., für
je zwei Fußbäder ausreichend, erhältlich.

— Waldschutz und W and erv e reine.  Die schweren
Ausschreitungen, die sich vor Monaten „wilde Wandervögel"
in den heimischen Gebirgen und Waldungen zu schulden kom¬
mmen ließen, haben eine erfreuliche Gegenbewegungbewirkt.
Einmal hat der Jungdeutschlandbnnd seine Mitglieder ver¬
pflichtet, den Wald in jeder Beziehung gewissermaßen als
Heiligtum zu betrachten, in ihm keine Feuer änzuzünden, die
Lagerstätten vor dem Verlassen gründlich zu säubern, den
Wünschen der Forstbeamten genau nachzukommen, keine jungen
Kulturen zu betreten und stets einen Wanderauswcis bei sich
zu führen. Sodann werden nun auch die Angehörigen aller
übrigen dem Jungdeutschlandbundnicht angehörenden Jugend-,
Wander- und Wandervogelvereine durch die Behörden ersucht,
in gleicher Weise erzieherisch und vorbildlich für den Schutz
des Waldes Sorge zu tragen, wie es jetzt der Jungdeutsch¬
landbund seinen Mitgliedern zur Pflicht macht.

— Eine neue Schrift.  Auf der kleinen Insel Oleai,
einer der westlichsten in der Gruppe der Karolinen, ist eine
bisher völlig unbekannte Schrift entdeckt worden. Der Häupt¬
ling dieser Insel hat dem englischen Sprachforscher Professor
Brown eine Liste von 51 Schriftzeichen zusammengcstellt deren
jedes eine Silbe bedeutet. Wahrscheinlich handelt es sich hier
um einen ehrwürdigen Rest von sehr hohem Alter. Heute
gibt es überhaupt nur fünf Leute auf dem Eiland, denen die
Schrift vertrant, ist, aber früher hatte sie vielleicht eine weite
Verbreitung in diesem Jnselmeer. Eine ähnliche Schrift wurde
auf der Insel Jap gebraucht. Die Oleaischrift hat nicht die
geringste Verwandschaft mit irgend einem bekannten Alphabet,
auch nicht mit der berühmten Bilderschrift auf den Stcindenk-
mälcrn der Osterinseln.

Hus der Umgegend.
Frankfurt  a . M. Der Beerdigung der beiden vom Blitz

getöteten Kinder des Polizeiwachtmcisters Scheib auf dem Sach¬
senhäuser Friedhof wohnte am Donnerstag vormittag9 Uhr
eine sehr große Zahl Leidtragender bei. Schutzleute aller
Reviere waren zugegen, ebenso Beamte vom Polizeipräsidium.
Zahlreiche Kränze und Blumen, die an dem Grabe der so
früh dem Leben entrissenen Kinder niedergelegt wurden, be¬
zeugten die allgemeine Anteilnahme. Pfarrer Vaconius hielt
eine zu Herzen gehende Grabrede. Rektor Müller und Leh¬
rer Hinüber widmeten den Kindern ebenfalls innige Worte.
Der Zustand des WachtmeistersScheib hat sich so gebessert,
daß Herr Scheib sogar zur Beerdigung seiner Kinder mitge¬
hen wollte. Er wurde aber auf ärztliches Anraten daran
gehindert. - (Das Rad als Verkehrsmittel.) Wegen eines
Leidens kann ein 24jähriger Tapezierer seinem Berns nicht

mehr nachgehcn. Deshalb übt er mit seiner Frau das Pho¬
tographieren im Umherziehen aus. Um besser fortzukommen,
schaffte er für sich und seine Frau Fahrräder an, die er nicht
etwa kaufte, sondern einfach von der Straße wegstahl. Das
erste Damenrad, das er halte mitgehcn heißen, laugte nichts.
Deshalb warf er es in den ersten besten Chausseegrabenund
nahm ein anderes mit, das 185 Mk. wert war. Auch für
sich besorgte er auf diese Weise ein ivertvollcs Rad. Mit
Rücksicht auf seine Krankheit und weil er die Räder nicht
gestohlen hatte um sie zu versilbern, ließ ihn die Strafkammer
mit 9 Monaten Gefängnis davonkommen. — (Um eine Lap.
palie in den Tod.) Ein hiesiges Morgenblatt brachte am vor¬
igen Samstag eine Notiz über einen von einer jungen Modi¬
stin angeblich ausgeführten Schuhdiebstahl und knüpfte daran
einige Vermutungen. Diese Mitteilung, in verschiedenen Tei¬
len falsch, versetzte das Mädchen, das zudem noch namentlich
genannt war, in eine solche Aufregung, daß es noch am glei¬
chen Tage den Tod im Main suchte. Auf einen hinterlasse-
nen Zettel gibt die Modistin die Zeitungsnotiz als Ursacbe
ihres Todes an. Die Leiche wurde Dienstag Vormittag bei
Griesheim aus dem Main geländet. — (Herrn Pudelpauls
Verhaftung. In der vorletzten Nacht wurde auf der Kaiser¬
straße ein elegant gekleideter Herr verhaftet, dessen Effekten in
einem hiesigen Hotel beschlagnahmt worden sind. Man fand
da elf neue, modern zugeschnittene Anzüge, ein Dutzend Paar
Stiefel, darun:er die Hälfte Lackschuhe, einen hocheleganten
Reisekoffcr, in dem ein Sparkassenbuch über 3000 Mk. ent¬
halten war. Der Herr trug in seinem Portefeuille mehrere
blaue Lappen bei sich. Der Festgenommene, der in seinen
Kreisen unter dem Spitznamen„Pudclpaul" sehr bekannt ist,
wurde bereits von einer Reihe auswärtiger Behörden gesucht.
Er behauptete, sich lange Zeit in der Schweiz aufgehalten zu
haben. Tatsächlich weilte er aber in Berlin, Hamburg und
in einigen süddeutschen Großstädten, wo er dem sträflichen
Gewerbe oblag. Pudelpaul spielte sich als Eigentümer des
Sparkassenbuchs auf. Es wurde aber festgestellt, daß er die
auf der Sparkasse eingezahlten Beträge einer Frauensperson
abgenommcn hat, deren Beschützer er spielte.

Kirchliche Nachrichten.
7. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Eottesdienst:

6 Uhr : Beichtgelegenheit.
i/s7 Uhr : Frühmesse.

8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Ansprache.)
r/,10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

1/22  Uhr : Christenlehre mit Litanei.
Montag Hel Uhr : gest. Amt f. tz Jakob Schwerzel.

7 „ Jahramt f. f Marg . Veit.
Dienstag 1/27  Uhr : gest. Amt f. Joh . Jos . Ehry und Eltern.

7 „ Iahramt s. Marg . Heilmann . geb. Leicher.
Mittwoch 1/27  Uhr : hl. Messe f. Elis . May , geb. Wolf , st. Krzsp.

7 „ Iahramt s. Magdalena Schöttl , geb. Mayer.
Donnerstag i/-7 Uhr : hl. Messe f. f Bernh . Bender , st. Krzspde.

7 „ Fahramt f. Heinrich Schmitt.
F -eitag i/-7 Uhr : Iahramt f. Familie Landler.

7 „ Iahramt f. Heinrich Hahn.
Samstag (hl. Iakobus ) V-7 Uhr : hl. Messe f. die Pfarrgemeinde.

1/28  Uhr : gest . hl . Messe in der Bergkapelle.
Montag : Kath . Gesellenverein. Dienstag : Kath . Kirchenchor,

(Besprechung eines Ausflugs .)
Lvangelisober Gottesdienst: Sonntag , den 19 . Juli,  ( 6. Sonn¬
tag nach Trinitatis ), Vorm. H-IO Uhr:  Hauptgottesdienst;

Im Anschluß an denselben findet 1/2II Uhr eine Sitzung der ver¬
einigten kirchlichen Gemeindeorgane in der Sakristei der Kirche
statt. Der Kindergottesdienst fällt aus.

Evangel . Männer - & Iünglingsverein & Iugendabteilung betei¬
ligen sich an der Jubelfeier des Gesangvereins „Konkordia ".

Barometer, Ther-
| mometer , Opern-

! ÄS.. «Hi gliiser , Feldstecher,
M w 1 Brillen u . Pinzenez
1, -ü fi i sowie ein wissenschaftliches
toi H j Spielzeug der Schönseher
114,f -iji finden Sie alles in größter

•1- s j Auswahl bei
1| fl J Ernst Lerner

t Hauptstraße 70.
m MAS ; an der Brücke.

Stadtwald Hofheim.
Im Distrikt „Langenhainertann " sind

schöne Schwarten und Bauholz zu ver¬
kaufen . Meldungen bei Grossmann,
Gasthaus in Lorsbach.
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Probieren
und Sie werden finden, dal» ich in die¬
sen Sorten was bieten kann.

Drogerie A. Phildius.



Wl  arnung*
' Unter den in Wien für Durazzo angrworbenen Frei¬
willigen befinden sich einige Reichsdeutsche, und es ist zu
befürchten, daß trotz der Verhinderung der Werbetätigkeit
in Berlin auch aus dem Deutschen Reiche selbst mancher
Deutsche, dem die Abenteuerlichkeit im Blute steckt, auf Um¬
wegen nach Durazzo gelangt. Es soll hier nicht erörtert
werden, ob eine solche Fremdentruppe dem Fürsten von
Albanien das jetzt für ihn verlorene Land zurückzuerobern
imstande ist. Eine Warnung für unsere deutsche Jugend
ist lediglich der Zweck dieser Zeilen. Baterlandslosen Ge¬
sellen mag es immerhin gleichgültig sein, wo und wofür
sie kämpfen, ihre Gesundheit und ihr Leben opfern. Aber
junge Leute, die von Menteuerlust Hinausgetrieben iverden,
sollten sich ein besseres Feld suchen als Durazzo. Es
heißt, daß den Freiwilligen Hin- und Rückreise vergütet
wird . Die albanischen Finanzen stehen bekanntlich sehr,
sehr schlecht, und es ist die Frage, ob später noch Geld
für die Rückreise in der Staatskasse sein wirs ! Der Fall
könnte immerhin eintreten , daß diese Freiwilligen später
einmal nach Triest gebracht werden und von dort durch
Oesterreich auf Schub, mit Landstreichern zusammen, an die
deutsche Grenze geschafft werden! Von irgendwelcher Pen¬
sion oder Unterstützung bei schweren Verwundungen, wenn
zum Beispiel jemand zum Krüppel geschossen lvird, ist na¬
türlich auch keine Rede! Ein Deutscher, der im Kampfe
für den Fürsten von Albanien ein Bein oder einen Arm
verliert , steht sich also noch schlechter als ein französischer
Freindenlegionär , dein so etwas znstößt. Gerade jetzt, jli>u
der Kampf gegen die französische Fremdenlegion von allen
Schichten des deutschen Volkes endlich einmal ernsthaft
ausgenommen ist, sollte man äußerst scharfe Mittel an-
wenden um die Werbung von Deutschen für Albanien zu
verhindern . '

Kasernen gibt es in Durazzo nicht. Die Freiwilli-
gen sind in allen möglichen Lokalitäten untergebracht , die
durchaus nicht für den Aufenthalt von Menschen bestimmt
sind. Sie Erhalten ihr frugales Essen und täglich ihre
Löhnung, die sie in Schnaps umsetzen können, denn etwas
anderes gibt cs eigentlich nicht in Durazzo. Dabei ist
das Wasser sehr schlecht. Der Freiwillige muß also auch
mit allen möglichen Krankheiten, ja mit Epidemien rechnen!

Auf dem Dampfer, mit welchem ich zurückkehrte, be¬
fand sich auch ein ehemaliger Freiwilliger , ein Oesterreicher.
Der Mann hatte Durazzo verlassen ohne Kleider, ohne
Gepäck. Wohl zehnmal überraschte ich ihn beim Geld¬
zählen, was mich neugierig machte. Ich sprach ihn an,
und er erzählte mir , er habe in Durazzo 300 Franken
gefunden! Er Meinte wohl : gestohlen oder geraubt ! Seit¬
dem diese Freiwilligen in Durazzo sind, herrscht keine Si¬
cherheit mehr dort , denn eine eigentliche Polizei gibt es
ja nicht . Ich habe es mit eigenen Augen gesehen, wie die
rumänischen Freiwilligen bereits in Ragusa -Gravosa ge¬
stohlen und geräubert haben ! Für solche Leute ist natürlich
Durazzo ein gutes Feld. Zuchthäusler , Langfinger und
dergleichen mögen sich also ruhig anwerben lassen für diese
albanische Legion! An ihnen verliert auch Deutschland
nichts. Aber brave Leute, die das Leben in geordneten
Verhältnissen einem Räuberleben vorziehen, ioie es die
Mirditcn und ,Malissoren führen, tun besser, als ehrliche
Männer zu Hause zu bleiben.

Wund schau.
' Deutschland.

— Mindere  r g eb n i s. Es läßt sich nach den bis¬
herigen Ergebnissen des Wehrbeitrages ein Minderergeb¬
nis von rund 200 Millionen Mark herausrechnen.

)— ( llebe  r n a h m e. Die Telefuukcn-Grvßstation
Nauen, deren technischer Ausbau jetzt vollendet ist, wird
in den nächsten Monaten endgültig von der Neichspofl
übernommen und dann accch dem öffentlichen Verkehr nutz¬
bar gemacht werden. In der Station , die bisher nur
Versuchsstation war , wurden sämtliche Fortschritte und
Neuerungen der Funkentelegraphie ausprobiert , auch hat
die Station in den letzten Monaten bereits einen ziemlich
regelmäßigen internen Dienst mit der deutschen Kolonie

Ohne Tran schein.
' : 3

Sie war eine zu einfache Natur , um sich zu verbergen;
sie konnte nur schweigen. In unüberwindlicher Verwirrung
brach sie stets ab, wenn auf das erste Jahr ihres Zn-
sammenlebens mit Frau von Riedegg die Rede kam.

Fügen wußte nur , daß Jana derselben als treue
Wärterin des Kindes gefolgt war , nachdem die Nngliicks-
botschaft, daß sie Witwe geworden, sie erreicht. Wo und
ioie die zunächst darauf folgende Zeit hingebracht worden,
erfuhr er nicht und hier mußte der Knoteil von Genoveva's
Schicksal liegen ; denn an dieses Jahr zu rühren , erregte
Jana offenbar Pein , und so vermied er dies denn auf
das ängstlichste.

Gab cs doch übrigens des Stoffes genug ! Von sich
selbst zu sprechen, was Details des eigenen Lebens und Trei¬
bens betras , war Fügen zuvor nie eingefallen ; dies lvird
nur einem ganz sympathischen, Persönlich interessierten
Zweiten gegenüber zum Reiz und Vergnügen.

Mit Jana aber sprach er von jedem Zeitpunkte sei¬
nes Lebens ■— er tat es mit einem ihm nur selbstbewußten
inneren Behagen; in solchen Momenten besann er sich bis
aus die halbvergessenen, unter mütterlichenr Flügel ver¬
lebten Kinderjahre zurück und gewann plötzlich an seinem
eigenen Dasein ein naives Interesse , wenn es ihm so Bild
nach Bild aus der Erinnerung auf die Lippen trat.

Wie verstand Jana das aber auch hervorzulocken, ioie
folgte sie ihm verständnisinnig auf jedem Wege, den er
sie mit sich wandern ließ, oft recht in die Kreuz und die
Quere ! Sie selbst gab sich keine Rechenschaft über .ihre

Togo in Westafrika und mit Sahville bei Newisork unter¬
halten.

X Neues Monopol.  An einem Elektrizitätsmo-
nopol soll im Reichsschatzamt gearbeitet werden. Man
fragt , wie lange sich unsere Industrie diese stete Beunruhi¬
gung gefallen lassen müsse.

: : Neue Inspektion.  Man veröffentlicht eine
Kabinettsorder , tvorin die Bildung einer Inspektion des
Märincluftfahrwesens mit dem Sitz in Kiel verfügt Wird.
Der Zeitpunkt der Bildung der neuen Inspektion wird vom
Reichsmarineamt noch bekanutgegeben werden.

■— Zusa minenwirken.  Die Zahl der „Handels-
flaggen mit dem Eisernen Kreuz" hat sich in unserer Marine
ständig vergrößert . Die Führung dieser Flagge ist bekannt¬
lich den Kapitänen unserer Handelsflotte gestattet , die als
Offiziere des Beurlaubtenstandes in den Listen geführt und
im Mobilmachungsfall entsprechend Vertvandt werden. Zur¬
zeit sind bereits weit über 100 Kapitäne der Handelsmarine
zur Führung der Handelsflagge mit dem Eisernen Kreuz
befugt. Die Bedeutung dieser Maßnahme liegt ohne wei-
tcres auf der Hand, wenn man bedenkt, daß im Ernstfall
auf das Zusammenwirken der Kriegs - und Handelsflotte das
größte Gewicht gelegt loird.

Europa.
(—) F rankrci  ch Die Heereskommissivn hat die

Mitglieder gewählt, die an der Untersuchung der Senats-
kvmmission über die Zustände in der Armeeverwaltung
teilnehmen sollen. Die Anhänger der dreijährigen Dienst¬
zeit lehnten es ab-, sich mit ihren Gegnern über die Wahl
der Mitglieder zu verständigen; sie unterlagen und es wur-
den fünf Gegner der dreijährigen Dienstzeit gewählt.

( !) England.  Das Oberhaus hat die Bill betref¬
fend die Abschaffung der Pluraltvahlstimmcn , die zum zwei¬
ten Mahle unter der Parlamentsakte an das Oberhaus
verwiesen worden war , abgelehnt.

( ?) Italien.  Die Behörden üben einen sorgfältigen
Ueberwachnngsdienst an den Grenzbahnhöfen aus , um Re-
servisten, die sich ihrer Gestellungspflicht entziehen wollen,
abzufassen und nach ihren Garnisonen zu bringen.

-ft Rußland.  Das Verzeichnis der Strecken in den
Grenzgebieten, in denen die Luftschiffahrt ohne besondere
Erlaubnis verboten ist. ist veröffentlicht worden. lim Er¬
laubnis sind die Chefs der Militärbezirke oder besonders
bevollmächtigte Behörden anzugcben. Photographieren und
Zeichnen ist in diesen Gebieten unter allen Umständen ver¬
boten. Beim Landen muß sich der Flieger bei den Behörden
melden und seine Habe zur Durchsicht Vvrlegen.

Griechenland.  Bei dem Anleihevorschuß, Ive-
gen dessen die Regierung mit der Nationalbank verhandelt,
kommt eine Summe von 55 Millionen (nicht von 100,
wie es anfänglich hieß) in Frage.

) ?( Bulgarien.  Man erfährt , daß Bulgarien in
Ungarn achtzigtausend Mannlicher -Gewehre und Munition
kaufte.

( :) Albanien.  Man meint , der Fürst vernachläs¬
sige den Schutz Valonas in der Absicht, die 'Italiener zur
Besetzung dieses Platzes zu nötigen und damit Oesterreich
einen Vorwand zur Okkupation Nordalbaniens zu geben.

) :( Türkei.  Die in dem französisch-türkischen Ab¬
kommen vorgesehene französisch-türkische Kommission zur
Regelung der von französischen Staatsangehörigen bei der
Pforte erhobenen Forderungen lvird in Konstantinopel zu¬
sammentreten.

Afrika.
— Aegypten.  Die Sudanregiernng gibt bekannt,

daß zum erstcnmale ln ihrem Berwaltungsbereiche die
Schlafkrankheit aufgetreten sei. Zunächst hat die Seuche
nur die im Süden an den Kongostaat grenzende Provinz
Vahr -el-Ghazal ergriffen, aber sie hat dort große -Ver¬
wüstungen angerichtet und man macht sich darauf gefaßt,
daß sic in diesen Regionen, die in ständigem Handelsver¬
kehr mit denjenigen Gegenden stehen, die als der gefährlichste
Herd der Schlafkrankheit angesehen werden, nur sehr schwer
ausznrotten sein und daß sie vielleicht auch ans andere
Teile des Sudans übergreisen lvird.

Hingabe, war sich derselben in keiner anderen Weise be-
loußl, als durch ein innerliches Wohlsein, das ihr ganzes
Wesen erfüllte.

Unmerklich fanden in ihrem Herzen zwei Götter neben
einander Platz — Fügen neben Genoveva; denn wie ihre
Herrin , so sah sie auch ihn hoch über sich. Seinesgleichen
war ihr zuvor nie begegnet; das Träumerische und doch
zugleich Tatkräftige seines Geistes, den sie trotz ihrer Ein¬
fachheit verstand, weil alles in ihm ans Wahrheit beruhte,
erhob ihn vor ihr ; seine Fähigkeit, durch alles Schöne,
durch dessen geringste Annehmlichkeiten beglückt zu wer¬
den, brachte ihn ihr ganz nahe ; denn auch ihr , dein schlich¬
ten Landmädchen, war es in die Wiege gelegt worden, alles
schön zu sehen und selbst zu verschönen.

Das kam ihm jetzt zugute ; Jana war es, die persön¬
lich für des Bnrggastes Behagen sorgte, und lvie sorgte!
Sympathisch erriet sie alles , was dem Alltäglichen An¬
mut verleiht , und wußte im stillen das Hausleben , so
weit es ihn berührte , nach seinem Behagen zu gestalten.

„Guter Hausgeist !" hatte sein Gedanke sie schon am
Tage seines Einzuges genannt ; jetzt gab er ihr den Namen
laut . Mer auch ein anderer Name, den sic früher getra¬
gen, gefiel ihm sehr, und er ward allabendlich an den¬
selben erinnert.

Die „Kränzcwinderin " übte zu dieser Stunde ihre alte
Kunstfertigkeit ; denn wenn die an schweren Ketten hän¬
gende Ampel ihr Licht über den Tisch ausgoß und Fügen
mit der Hausfrau über mancherlei tiefsinnige Dinge oder
gar über Welthändel sprach, dann waren neben ihnen
Jcrna 's schlanke Mädchenhände eifrig bemüht, grüne Blät¬
ter aus Taffet oder Battist zierlich an einander zu fügen

«fien.
? ? China.  Die Regierung hat eine Verordnung

erlassen, in der darauf hingewiesen wird , daß die Anhänger
von Sunhatsen und der anderen Aufständischenseit ihrem
Entkommen ins Ausland falsch? Banknoten in den Verkehr
gebracht und versucht haben, die Truppen zu Gunsten der
Aufständischen umzustimmen. In der Verordnung wird
weiter erklärt , daß an die Gouverneure und die Oberbeam¬
ten der Befehl erteilt worden sei, jede Person streng 8»
bestrafen, die solche Noten herstelle oder in den Verkehr
bringe.

In Mexiko spielt zur Zeit Pedro Lascurain unter den
Personen , die i» der Politik an erster Stelle stehen, eine
große Rolle.

Tocbkunlt auf K6 >sack>tsckMen.
Rach einer Mitteilung ist elektrisches Kochen und H^

zen ans den neuesten Kriegsschiffen der Union eingesiilw
worden. Mach den Erfahrungen , die bei der ProbefahU
des zuletzt vollendeten Panzers „Texas " gesammelt low'
den sind, betrug dort der Verbrauch für die elektrisch
Küche, die fast ausschließlich die Besatzung verfolgte, nur
1,3 Kilowattstunden pro Mann und Mahlzeit . Elektrisch
Herde und Backöfen eignen sich ganz besonders zur Vcn
toendung auf Schiffen wegen ihres geringen Gewichtes wo
Rauinanspruches . Die Köche brauchen dann auch niE
gleich die Rolle von Heizern zu spielen, sondern könift"
Zeit und Müh ? ausschließlich aus die Anfertigung der Sprn
scn verwenden. Einer der größten Vorteile des elckirc
schen Kochens besteht in der schnellen Erzielung hoher Te»>(
peratriren . Fast noch wichtiger ist die Aufgabe, die de
elektrischen Heizung auf Kriegsschiffen zufällt , da sic d>
Möglichkeit gibt, umfangreiche und häufigen Mißstände
ausgesetzte Dampfrohrleitungen zu entbehren . Auch kn»
bei elektrischer Heizung jedem einzelnen Raume eine uw
dem Belieben des Insassen oder nach anderen Rücksicht"
wünschenswerte Temperatur gegeben iverden, während
Dampfheizung solche Abstufungen nicht zuläßt . Es schm'
also, daß die Kosten des elektrischen Kochens und. HeiF'"
auf Kriegsschiffen im ganzen nicht einmal höher sind a
bei dem bisherigen Betrieb . Aber selbst ivenn es der
sein sollte, so ioiirdc die Verteuerung durch die übrigen M
teile reichlich aufgehoben werden.

Ans edler Welt.
Urcmthal. Der Brunnenmcister Paul Schnei^

zu Krvnthal hat jetzt den siebenten Sohn beim Milim
Er selbst hat den Feldzug 1870/71 milgemacht. „

)( Dresden. Nach zweicinhalbjährigerUntersuchung
hast ist der frühere Direktor der Vereinsbank in Dipp^
diswalde bei Dresden, deren Zusammenbruch seiner b

oder hier ein paar auf Draht gezogene Wachsperlcn,
ein leichtes Büschel von Silberlahn zwischen das Grü « s
flechten; sie tat es immer mit sicherem Geschmack und w
jedem die Stelle an, wo es am besten ivirken mußte,^
entstand denn manch ein Hntsträußchen für den
oder ein Feiertags -, ein Brautkranz — wohl auch
Totenkranz.

Das aus großem Teebrette ansgebreitete Woni
war auch eine nie erschöpfte Verlockung für die «W ^
namentlich für Maxi , die oft herangelaufeii kam »m '
ihre Zehen erhoben, etwas von all dem Glänzenden l
zustibitzen versuchte. , „ci'

Die Tür zum Kinderziinmer stand abends
offen, und das kleine Paar trieb sein Wesen unbeftho (
bald dort , bald um die Gro-ßen her bis zur Schlaftu ^
Darnach wurde von den drei Hausgenossen das „f
Nachtmahl eingenommen, nach welchem sie sich häufig )
in das Musikzimmer begaben.

Jana hatte zu den Kirchmsängerinnen gehö̂ ' ge
als solche fest im Takt und vertraut mit den No
wesen, ehe sic in das Haus Genoveva's eintrat.
eine nicht besonders starke, aber herzbewegende ®
und hatte auf Veranlassung ihrer Herrin währe „gt
Aufenthaltes in der Hauptstadt einige Zeit über » „
Unterricht genossen, der sie zur Liedersängercu
bildete. , (t*

Doch verstand sic nicht, sich zu begleiten.
klang die sympathische Altstimme bei der BegU>
Kapellmeisters zu aller Freude. Schon in der
hatte Jana einzelne Lieder Fügen's mit Borlu^ ^ jl)
gen; ihm war es große Freude, als er fand, wie
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Aufsehen erregte, jetzt gegen Stellung einer Sicher¬
et dm 15 000 Mark aus der Haft entlassen Worden.vvn Xij VJvJVIMUH uUV uu - . - 11^" ” , r „ <

)=( Düsseldorf. Bei dem Brande des Justizgebaudes
^"rden wertvolle Mtenvorräte ein Rarrb der Flammen.

New-York. Der Aushilfsschreiber der Kölner
, Banknebenstelle Martin , ivelcher die Reichsb.inkneben-
Mle in Barmen mit Hilfe des gefälschten Gntscheinsormu--
«lrz um 45 000 Mark betrogen hrt und auf den „Imperator"
toch Amerika geflüchtet war , ist, hier auf Ersuchen des
^ulsch»,r Konsuls verhaftet worden.

Kleine Khronik.
— Geständig. Der Mörder der bei Poppenbüttel tot

^ ^ efnndenen elfjährigen Martha Wecker ist ist der Person
toä“ Seemannes Max ' Heinrich Delfs verhaftet worden.
Telfs hat bereits ein volles Geständnis abgelegt.

Großer Erfolg. In den letzten Monaten sind durch
tot Chirurgen , Professor Tietze, hervorragende Heilerfolge
Jfi Wirchelerkmnkungentuberkulöser Natur erzielt werden,
Oie bisher als unheilbar angesehen innrden. Bisher lvar
^ Patienten , die nitt derartigen Seiet „ behaftet waren,
^Möglich, sich anders als mit Hilfe eines Korsetts oder
^ipsverbandes aufrecht zu erhalten . Tie Wirbel b.ieben
tobet beweglich und der entstehende Druck auf das Rücken¬
mark führte meistens die Lähmung herbei. Professor Vietze
tot nun in acht Fällen bei Frauen und Kindern eine neue
Heilmethode angewandt , die darin besteht, den Knochen der
Wirbelsäule zu spalten und ein entsprechendesStück - Wien
torukuocherl in den kranken Wirbel eiaiznsetzen. Tie Er¬
dige sind, gleichgültig, ob es sich um Brust - oder Rircken-
Mirbel handelte, ' ausgezeichnet gewesen. Der Heilprozeh
Qtttg lusch vorwärts und die Kranken konnten ohne - tützen
Mn Körper wieder aufrecht halten . Tie Methode soll in
Zukunft auch bei anderen, nicht tuberkulösen Wrrbeler-
Mankung Anwendung finden. — Eine wilere Neuerung
bezieht sich auf die Beseitigung krummer Beine, sogenannter
väbelbeinc, bei Kindern . Professor Tietze hat bei Kman-
ytttttgm der Knochen diese herausgeschält und an jenen Stet
tot nur die Knochenhaut bestehen lassen. Durch tdach-
Machsen gerader Knochen sind die Beiiiverkrümmunge-a voll-

verschwunden. Tie Erfolge sind um so erfreulicher,
?ls weder bei den Wirbel - noch auch bei Beinopemtiouen
wgendlvelchr Komplikationen sich ergeben, die Heilungen
*% als wohlgelungen angesehen werden müssen.

: : : Gesichert. Nach einer Meldung aus Norwegen
tot das Storthing für die geplante Nvrdpolexpeditivn von
Kapitän Amundsen die Summe von 200 000 Kronen lu-
tolligt, wodurch das wegen mangelnder finanzieller Grund-
ugc nuf das Jahr 1915 verschobene Unternehmeil gefächert
'st.

Benaasi übergeführt sein wird, wo es in dew archäologischen
Museum, in dem schon die Venus ausgestellt worden rs ,
einen bevorzugten Platz einnehmen lvird. _

— yolchnecht und Lehrer. Bor Jahresfrr,t erschien
iil Graz ein 24jähriger , obersteirischer Holzknecht und mel¬
dete sich zur Aufnahmeprüfung . In Ehren b -stand er
diese, obschon er nur eine einklassige Volks,chul« besucht
hatte . Aber schon dort hatte er einen großen Lernelser
entwickelte. Er schaute mit B .Wanderung zum Lehrer em¬
por ; dabei war sein einziger Wunsch, agich Lehrer zu wer¬
den Aus der Schule entlassen, muhte er unter dre Ho.z-
knechte gehen. Allmählich versorgte er sich mrt den notr-
aen Lernbehelfen und arbeitete tu der freien Mt an seiner
Fortbildung . Eines Tages erbat er sich vom Förster einen
kurzeil Urlaub für eine Wallfahrt nach Mariatrost und —
legte in Graz die Aufnahmeprüfung ab. Mit Begeisterung
gab er sich dem Studium hin lind lieh bald alle seine
Kollegen weit hinter sich. Nur die ungelenken Finger
brauchten lange Zeit , bis sie sich auf der Geige znrecht-
fanden. Viel schwieriger als die intellektuelle , rst für den
armen , wissensdurstigen Holzknecht die materielle Flage
zu lösen Tie 200 Kronen, die er als Holzarbeiter er¬
spart hatte , siild längst aufgebracht, ni,d hätten ihm nrcht
einiae wohllvvllende Gönner hilfreich unter die Arme ge¬
griffen, so hätte D. Moderegger — so der Ranke des werden¬
den Lehrers — Wohl schon längst wieder das - chulzimmer
mit dem grünen Wald und die Feder mit der Axt vertau-
scheii müssen. _ . ... .

_ hochbetagt. Es fand kürzlich in dem Dorf Gvoa-
,nahes bei Ilford die Trauung eines hochbetagten Pärchens
statt . Der ulutige Bräutigam zählte volle achtzig Jahre,
und seine Auserwählte war kallin zlvölf Monate junger
Mr . John Mavze aus Belvedere in der Grafschaft Kerrt
ehelichte Mrs . Joan Bush aus West Ham. Man vermutet,
dass die beiden greisen Leutchen sich schon in früher Ju¬
gendzeit geliebt haben, daß das Leben sie auseinander-
gerrssen hat , und daß cs nun ihr Wunsch rst, vereint den
nahen Tod zrr erwarten . Denlr daß bcr so spat geschlossene
„Lebensbund" nicht von langer Dauer sein kann, werden
die alten Neuvermählten sich wohl gesagt haben, als )re
den Entschluß faßten, eine Ehe einzugehen Genau acht¬
zig Jahre alt war a.ich der „beste Mänw ' ; und der dre
Braut dem Bräutigam zuführende nächste Verwandte hatte
das biblische Alter bereits nur elf Jahre überschritten. Na¬
türlich gehörten die der Feier beiwohnenden Gaste eben¬
sowenig zur „blühenden Jugend ", die sonst ber einem Hoch¬
zeitsfest die erste Rotte spielt.

Ohne andere Vorboten wird nämlich das Trommelfell durch
den Luftdruck in dem Augenblick nach ernwarts gepreßt,
wo die Lokomotive des entgegenkommenden Zuges rn den
Tunnel eintrat , da dadurch der Luftraum emgeschrank

Lutr verdichtet wird . Biele werden übrigens c,cund die Luft verdichtet wird . Viele
Empfindung davon schon bemerkt haben, ohne weiter da-

rüber̂ nackMldenken. Regierung sendet jetzt
viele Jäger aus , die Zebras einfangen solleiu Man beab¬
sichtigt, diese als Zuchttiere zu benutzen und ihr . Zungen
dann zu Zug - und Reittieren ausznzrehen. Das eigentlich
Zebra ist schwer zu zähurcn; verwandte Arten dagegen,
wie das südafrikanische Quagga, gewöhnen sich wicht an
die Gefangenschaft. Am Kap hat man diese schon vor
Manna Jahren als Zugtiere arbeiten sih.n. Noĉ be strc
Erfolge erwartet inan neuerdings von den Kreuzrlngsper-
suchen zwischen dem Zebra und dem Pferde oder dem Manl-
eiel Die daraus hervorgchenden Zwitter , ,,Zcbrorde ge¬
nannt sind höchst gelehrig und lassen sich leicht zahmen.
Sie haben .eine erstaunliche Muskelkraft und ^ chnen sich
durch ihre Immunität gegen , die Tse-Flieg. ,
lücle Pferde zugrunde richtet, ein Vorzug, n-er in - ndafrlka
von besonderer Bedeutung ist. Mann hofft, den Maulesel
durch das Zebrvid, vorzüglich für Arbeiten tu den ^ ropen,
vollständig ersetzen zu können. Bekauntlich wurden in
Deutsch-Südwestafrika schon gelungene Ber,uche gemach ,
das Zebra als Reittier zu benutzen.

^ !! Ein Uuppelgrab lourde in der Nähe von Vvlo in
^tossalien aufgefunden. Es stammt lvahrscheinlich aus dem
.whste,l Jahrhundert v. Ehr . Der Inhalt des Grabes war
Außerordentlich reich und bestand ans Ton - nud B>wnze-
tosen, eisernen Schwertern und Schildbuckeln, zwei polhch-
tü 'neu archaischen Lekythen mit vielgestaltigen Darstelluu-
»en, goldenen und bronzenen Ringen und vielfachem Gold-
schniiick.

Uostbar. In dem an Altertümern so reichen Bo¬
den von Chrene werdeii iinmer neue, kostbare Funde ge-
U'acht. Zu den zwei Köpfen, die man bei den Nachiforschun

»ach dem Kopfe des berühmten Benustorsos fand, sind
Eitere zehn hiuzngekommen, drei von ihnen gehören zu

die wir schon besitzen. Jüngst , ist nun ein anderes
torrliches Mcisterlverk durch die Ausgrabungen , die Pro-
tos. ssvr Ghislanzoni , 200 Meter von der Apolloquelle ent

. . t »ffvvSovf WiinvSpttUt, unternommen hat , aus Tageslicht befördert ivorden.
handelt sich um eine loundervolle Gruppe der drei 'iira-

^ >t in der klassischen Haltung , >an der sich auch Canova schon
"fSciftert hat . Das ausgezeichnete Werk stammt, wie dre
oto'»§, aus der hellenischen Zeit Chrenes und gehört einer
schule an , die ungefähr einundeinhalb Jahrhundert nach
f )tbia§ blühte. Die drei sehr schönen weiblichen Gestal-
c* sind vollkommen erhalten . Das marmorrre Meisterwerk
'Urde in einem besonderen Raume unter Verschluß genom-
^ >t, und es ist bis auf weiteres verboten, es zu photogra-
Meren. Dies lvird erst gestattet werden, wenn es nach

Wevnrischtes.
— Vas Nätfel. Eines Morgens fliegt bei Fairburns,

eincur juugverheirateten englischen 'Ehepaar , ein Brief ans
Haus . Inhalt : 2 Parkettbilletts für die Oper und cm
Zettel mit der lakonischen Bemerkung: „Ratet , von wem.
Die Handschrift ist .bei beiden frewd. Vergebens raten
sie hin und her. Endlich entscheidet der junge Ehemann:
Auf alle Fälle gehen wir hin, mein Schatz!" Dre Opern-

vorstellung ist wunderschön, und Fairburns leeren nach
dem Theater ein Glas Sekt auf das Wohl des Mbekannten
Billettspenders . In fröhlichster Laune gehtzs nach Hau,e.
Im Auto natürlich . Der Wagen halt . . Man steigt aus,
Md das junge Frauchen hüpft selig dce Stufen hrimus,

die Tür aus und - kckrcit: „Diebe! Einbrecher!
Rasch Liebling, rasch!" „Lieblrug" nimmt funf Stuftn
auf einmal und sieht die Bescherung. Und bald sitzen
beide heulend und zähneklappernd „aus den Trümmern von
Karthago ." Da springt er mit einem Satz zu dem .rijch-
chen, wo am Morgen noch dre ,,Benus von Milo chrvnte
Sei >t Auge hat eine Karte erspäht. „Nun ivrßt ^ hr st.hl
darauf Nichts weiter . Und — sie ioußten es!

Eunnelsahrt . Es ist zweifellos Tatsaclp , wenn
es auch allgemein wenig bemerkt tvorden sein mag, daß
das .Herankommen eines zweiten Bahnzuges in einem ^ nn-
ncl bestimmt bemerkt werden kann, ehe dieser noch srchtbar
ist Die Länge des Tunnels spielt bei der Wahrnehmung
dieser Erscheinung keine besondere Rolle, sondern es rst
die Verdichtung der Lust, die das eigeMnmliche Gefühl
hervorbringt , daß man beim Tauchen ins Wajser empfuidct.

Konnenbücker.
Die große Hitze, der lachende Himmels und die strah¬

lende Sonne , geben den Erholnugsreisenden m der Sornmer
frische und im Seebad Veranlassung, ansgrebige Sonnen
mrd Luftbäder zu nehmen, um den an Stuvmluft gÄvöhnten
Körper einmal gründlich „auszuluften . Da alle der .
siebt sind daß ihr Körper so viel an Gesundheit zuninlin !,
ü »« d« S - ml- bestrahlt Huf. b« bcr Mi
Luft umfächelt wird , so ist gerade jetzig dre Frage am Platze,
ob Sonnenbäder gesund sind, und . in wAcher Form U
gesundheitsfördernd oder schädlich sind. Die Sonne hat
entschieden eine große heilende Kraft . Der Körper de»
Menschen ist aber durch Jahrhunderte durch Mchsam der
Luft nnd Sonne entwöhnt . Setzt man nun dre blaffe
L>aut stundenlangen Sonnenbädern ans , dann entsteht
an der Hautoberfläche eine zu starke Reaktion , sodaß man¬
cherlei Schädigungen der GesuNdhert von ledem Arzt fcstge^
stellt worden sind. KoPfschmeMn, Blutandrang - um Kopf
und starkes annormales Herzklopfen smd dre hamnlo m
Folgen der Dauersonnenbäder . Erne wertere
sehr schmerzhafte Verbrennung der Haut . Dre,er ^ cr-
brennungszustand ist durchaus nicht wie man oft, besonder»
irr den Seebädern hört , ein hervorragendes Mrttel gegen
Rheumatismus und Gliederrerßen sondern hat darauf gar
keinen Einfluß . Er ist ein gewöhnlicher Zustand der Ver¬
brennung leichter Form und hat wie alle Verbremrungs-
znstände natürlich schädliche Wirkung , die sich rn verum,-
derter Hautausdünstung und rn schurerzhrften Zusanrmem
ziehungen der Haut äußert . Wenn man also lvnnscht, daß
die Sonnenbäder der Gesundheit zugute komme:,, rauu »nis-
seu sie „acb ärztlichen Vorschriften genourme» lverde», d.
h. man vermeide zuerst eine zu starke Bestrahlung des
Körpers durch die Sonne während mehrerer Stund .
Kurze Sonnenbäder von einer lMlben Stunde Dauer Julien,
besonders wenn der Körper in ein wnßes Lcrnenlakdn g -
büllt ist nur günstige Folgen haben. Man vermelde es,

Vormittag sind sie den Sonnenbädern m der Mtttagsstunde
vorzV ? Ähnlich verhält es sich mit den Ltchbadem.
Diese üben zwar nicht eine so kräftige Wirkung auf cie H> ^
bcrsläche vund Blutumlniif . müssen aber auch m b.Htmmten
Grenzen genvininen werden, da auch sie zu ailerler Ne ge¬
ständen führen können. Luft - und Sonnenbäder stnd bei e
nur vor dem Baden zu nehmen, nicht aber, lute >man cs stets
wieder feststellen kann, „ach dein Baden . Der Körper „ t
durch das Bad in bestiminter Hinsicht geschwach und dann
nicht mehr so sehr fähig, die durch die Sonnenstvahle >u >,nd
durch die warme Luft hervorgerufenen Reaktionen wahrend
längerer Zeit ohne Schädigung zu ertragen.

seiWer Instinkt den musikalischen Gedanken zu erfassen und
^dcrzugeben wußte. . ^ r

Wenn er dann selbst spielte, lochte ern wunderbarer
. ' st über alle hin . Besonders nach solchen Tagen, wo
'tot das Komponieren recht nach Wunsch gelungen, strömte
^ wie elektrisches Feuer ans seinen Fingerspitzen über

Tasten ; gab er der alten Meister Schöpfungen wieder,
^ klang das wie Befreiung und Erlösung von aller Erden¬
kt ; ergoß er sich in freien Phantasien , dann brauste sein
jsdividuelles, ausdrucksmächtiges Spiel in einer Kraft da-
to', welche über ihn selbst hinauszuwachsen schien.
. .. Das wirkte seltsamer Weise auf Genoveva stets der
Vsternd, und wenn es verklungen lvar, pflegte sie nntMl- - - . . . .. .,ton,nem Gruß hinabzugehen und mit keinem mehr zu!pre'wcheu.
, En,Pfand Fügen gleich an der ganzen Art ihrer Haltung

ihn, wie der Mensch, der Künstler in ihrer Schatzung
, "chs, so konnte ihn das doch nicht abhalten , ihr Ge-IĴt 1 .. . r.tr.t. - «.S.« Sic,IT
J?tocn wunderlich zu finden. Ihm blühte gerade daun

le heiterste Stimmung auf, wenn er sich zuvor auf demouimmmy
^ftrument so recht ausgetönt hatte.
, . Sogar eine geivissc Schalkhaftigkeit regte sich oann

in ihn: und würzte die kurzen Wechselreden, welche
* ~ " v - gefchlvf-r "och mit Jana tauschte, während der

die Lichter gelöscht wurden.
t , Jana aber ging wie beschlvingt in ihr Schlafzimnrer,
'tollt und gestärkt im Gcnüit.

Die Weihnachtskerzen, welche auf der Moosburg von , hier aus erschienen

die gewohnte Zeit wach geblieben, lagen sie nun friedlich
schlummernd in ihren Bettchen.

Es war bereits spät ; noch saßen aber dre Großen rnr
Gespräch, in Erwartung der Mitternacht . Src htelten i>ch
nicht im gewohnten Raume aus, sondern hatten srch un
wohldurchwänuten Termssenzimmer, wo der Kinder Be¬
scherung anfgebaut worden und das noch ganz „nt Harz¬
geruch und Wachsdüften angefüllt lvar, vor dem großen,
dreiteiligen Fenster niedergelassen, welches den Ausblick rn
das Jnntal bot. r „ ..

Es war eine Bvllrnvndiracht; der rn großen Massen
gefallene Schnee flimmerte weit und breit tute Silber;
träumerisch stand das im Lichte des Tages so maie-statische
Gebirge ; seine scharfen Spitzen und Karrten hatten ;rch
unter dem loeiche», weißen Flaume gesänftlgt, uiw zwi¬
schen beglänzten Kuppen zeichneten sich blaulrche Stuten
an deren Rande stolze Tannen silbern ausragten . Tie
Welt erschien so still in der Einsamkeit der lvetten, werten
Schneegefilde; der Inn.  allein durchrarischtê als ern Le¬
bendiges das Tal ; alle seine Quellen uno Nebeufl,rs,e
lagen gefesselt unter starrer Eisfläche.

Gleich dunklen Adern liefen schmale Wege talwärts,
und aris diesen Pfaden begann es sich zu regen, als me
Mitternachtsstunde näher kam. Hat cS in der Chnstnacht
rwöls geschlagen, dann lvird irr allen Trroler Krrchm ferer-
liche Mette gehalten ; jeder Bauernhof entsendet dann er-
rrerr Teil seiner Insassen , um vor dem neugeborenen Heiland
das Knie zu beugen.

Seltsam war es, von dieser hohen Warte aus ans dre

glänzten die Kienfackeln, lvelche sie trotz des Mond lichtes
irr den Händen trugen , während sie hrer von den Hohen
niederstiegen, dort das Tal durchzogen, alle dem glerchur
Ziele zupilgernd, wenn auch nach verschiedenen Rrcgtrmgen.

Scharf zcichrrcterr sich gegen derr sternhellen Himmel die
schlanken dunklen Türme der zahlreichen Kirchen miö Ka
pellen ab, welche in der Talbrrcht zerstreut oder von eur-
zelnen Hügelvorsprüngen aufragten.

Die hohen Kirchenstnster schiurnrerten allerwärts irr
blassem Goldglanze ; fast in einem rrnd demselben Arrgen-
blicke schwang sich vielstimmiges Glvckengelante empor
Diese hallenden, schwellenden Töne verliehen der fuerlich
strllerr Schneelandschaft etwas Prächtiges und entführten
die Geister, lvelche ihnen lauschten, irr lveltentsremdcte
gionen. — , . .

Lauge schon waren die Glocken verhallt , als Fugen das
Schweigen brach:

Wie stimmt diese schneelveiße Welt doch,o schon mit
dem Christkindgedanken! Der Heiland sollte inmitten emer
Schneelandschaft geboren sein — so rerrr rst nicht einmal
ein Frühlingsmorgen ."

„Au einem Frühlingsmorgen ward er dann gekreu¬
zigt,"' sagte Genoveva.

Fügerr wandte jäh den Kopf und sah sie fragend am
Die langsam gesprochenen Worte hatte » rhu herbe berührt
- nun begegnete er einem gleich herben Zug um dre ge-
wölbten Lippen.

(Fortsetzung folgt .)



All woerehrWil CwMhMHostm's!
Sonntag , den 16 . Juli begeht der GesangvereinEon -

cordia  sein tOiätzriges Nachmittags
2 -/2  Uhr wird sich ein Festzug mit 20 Vereinen , davon 8 auswärtige,
von der Turnhalle aus durch die Hauptstraße nach dem Festplatze
bewegen.

Wir richten deshalb an die verehrlichen Einwohner und
besonders die der Hauptstraße die freundliche Bitte, aus Anlaß dieser
schönen und seltenen Feier und in Anbetracht unserer auswärtigen
Festgäste, ihre Häuser zu beflaggen.

Hochachtungsvoll
Der vorstsnü ües (Zesangverein„Loncoröm".

Programm.
Von 12 Uhr ab: Empfang der auswärtigen Gesangvereine.
Nachmittags11/2 Uhr : Zusammenkunftder passiven und aktiven Mit-

glieder im Frankfurter Hof.
„ 2 Uhr: Aufstellung des Festzuges an der Turnhalle
„ 21/i Uhr : Abmarsch des Festzuges durch die Hauptstraße

nach dem Festplatz „Schöne Aussicht". Daselbst
Begrüßung, Festrede, Überreichung der Diplome
an Mitglieder, welche 25 Jahre dem Verein ange¬
hören, Gesangsvorträge, Preisschießen und Tanz.

Abends 8*/2 Uhr: G * stze
im „Frankfurter Hof".

Eintritt frei . Getränke nach Belieben.
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest im „ Frankfurter Hof “ statt.

— - Anfang 3 Uhr. -

Zur bevorstehenden Ernte!
Deering _

Grasmäher
mit Handablage

Anhaublech etc.

billig zu verkaufen.
Probe gebattet . Probe gebattet.

RUCJUft DSlUtf ) , Zlmenssnömühle.
K . erhielt im vergangenen JahreLTP3A1 fl■! IV1Vr auf der Weltausstellung in Gent

VWIUUV» b.e g irmfl Weck  auf ihre
Linkoch-^pparsle und (Usser

während es keiner Konkurrenzfirmagelungen ist, auch nur einen Grand
Prix zu erlangen. Es ist dies ein neuer Beweis für die Güte der
echten Wecksgläser und Einkochapparate. Ein kompletter Weckein¬
kochapparat mit Thermometer, sowie ein Weckfruchtsaftgewinner

nur Mk. 10 .—
Alleinige Niederlage: Töpfer Faust , Porzellan & Glaswaren.

Sperber-Motorwagen
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Deutsche Kutomobil-Werlie, Hameln.
Erstrklassiges Damenrad

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Expedition.

2 Zimmer -Dsohnung
per sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Durch die Inventur-Aufnahme
stelle ich eine große Partie

Waren und Schuhe
zu Ausnahmepreisen zuur Verkauf.

Für Blusen und Schürzen halte mich bei billi¬
ge!: Preisen bestens empfohlen.

0 tiM 2 r Fad ) Inh. Karl Fach-
—ii= = ihi= = h—

I
In vielen Tausenden
«nd aber Tausenden

von deutschen Familien .ist jetzt der
Malzkaffee als beliebtes Haushaltungs¬
getränk eingeführt . Offeriere Ihnen den¬
selben in verschiedenen Sorten

Malzkaffee lose , Kathreiners
MälZKällOS

Schlingschröders MALZKAFFEE. Letz¬
terer mit wertvollen Zugaben.

A. Phildius Hof-Lieferant.

SjwcCos
vet&cftuHiodeti
sind olle Hautanrcinlgkeiien und Kaut-
Ausschläge , wie Blfiidhcn , Milesser usw.

durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann L Co., Radebeul,
Stock SOPf, zu haben bei:

H. Hennemann'

Es ist wahr, schon im
© Altertum ©

bewunderte man das schöne Haar. Auch
heute freuen sich die Mütter über der
Kinder schönes Haar. Ja, pflegt es wohl
mit Phildius’schem Präparat , es macht
das Haar kräftig weich und zart. Dieses
vorzügliche Mittel haben Sie nah. In
der Phildius ’sches Drogerie erhalten Sie
es ja I
_ A. Phildius, Hof-Lieferant.

Evangel . Männer- §
Innglings -Derein.

Jur Beteiligung am Festzug, anläß¬
lich der Jubiläumsfeier  des Ge¬
sangvereins ,,KonKordia" versammeln sich
unsere Mitglieder pünktlich 14/s Uhr im
Vereinslokal „zum Rheinganer Hof".

Um vollzähliges Erscheinen auch sei¬
tens der Iugendabteilung wird dringend
gebeten. Vereinsabzeichen anlegen.

Der Vorstunei.

Humor. Muftkgesellschaft
„Fidelio"

Der Verein beteiligt sich am Sonntag
an der 70jährigen Jubiläumsfeier des
Gesangvereins Loncordia . Die werten
Mitglieder werden gebeten sich vollzäh-
lich zu beteiligen. Abmarsch mit Fahne
2 Uhr vom Vereinslokale.

Der Vorstand.

Wegen Ilmzug
sind noch alle vorhandenen Möbel
wie sämtliche Borhang -Zutaten
Gallerten a 50 Pfg ., Paneel¬
bretter , Trinmpfstühle und son¬
stige Möbel zu jedem annehm¬
baren Angebot abzugeben. Für

Damentaschen , Herren- und
Damen-Portemonnaies extra

billige Preise.Gustav Rahn
Hauptstr. 67.
Billige gute

Lt. r. 7a 1 1 % 2
Pfg . 35 40 47 55 57
bei Töpfer Faust , Pozellan

und Glaswaren, Burgstraße 7.
Damenschirm

im Wald unten am Kapellenberg stehen
gebt. Abzug, g. Bel . Kl. Stephanstr . 2.

Zuckerbirnen
per Pfund 18 Pfg . zu verkaufen bei
Heinr . Darmstadt , Elisabethenst.  17.

Sehr wachsamer mittelschwerer
Hofhund

prima auf Ratten , billig zu verkaufen.
_ Wo sagt die Expedition.

das Pfd . zu 18  Pfg . zu verkaufen.
Malkmns.  Neuer Weg No. 14.

Suche für meine 13jährige Tochter
einige Stunden Beschäftigung.

_Zu erfragen im Verlaa.

Ein kleiner Handwagen
und zwei Firmenschilder billig ab¬
zugeben Hauptstr. 67.

Warnung.
Ich warne hiermit Jeden , die Über

mich ausgesprengten üblen Nachreden
weiter zu verbreiten , da ich mich sonst
gezwungen sehe Klagbar vorzugehen.

Karl \Veigt.

Konzertina -Klub
Sonntag , den 26 . Juli er.

findet im Gasthaus . zum Frankfurter
Hof" unser diesjähriges

Komer-M
verbunden mit

Preisschiehen «nd Tanz¬
belustigung

statt, wozu sämtliche Hofheimer Vereine
Freunde und Gönner des Klubs freund-
lichst eingeladen sind.
Das Preisschießen beginnt um 11 Uhr-

Die Tanzbelustigung um 4 Uhr.
Die Preise sind im Schaufenster des

Herrn Jean Hammel  Hauptstr . aus¬
gestellt.

Es ladet sreundlichst ein
Der Vorstand,

Krieger- &
Militär -Uerein.
An dem 70jährigen

Iubiläumsfest des sGe-
sangvereins „Konkordia" welches
am Sonntag, den 19. Juli stattfin-
det, nimmt laut einstimmigen Be¬
schluß der Monatsversammlung vom
16. Mai ds.Is . der Verein geschlos¬
sen daran teil. Zusammenkunft um
172  Uhr am Vereinslokal . Um
recht zahlreiche Beteiligung bittet

Der Dsrst «ri*d

Gin Versuch führt ;urr»
M Erfolg!

Gewöhnlich zum doppelten Erfolg-
Probieren Sie es mit Phildius’sche
Präparaten . Durch eine grobe Anza
Gutachten, Zuschriften,Bestellungen sin
die Phildius'schen Präparate anerkan ^
als Erfolg habend. Durch die Nach»®
Stellungen hat der Fabrikant seinen C
folg. Gut und preiswürdig ist u
bleibt die Devise.

A. Phildius , Hof-Lieferaijj,

Zwei Zimmermädchen
sucht Kurhaus Haftzeit'

Voploppll schwarzer sei
VoIlUItJli „er Schal. 1n.
Abzugeb. geg. Beloh. im P erM^

Möbliertes Zimmer ^
an besseren Arbeiter zu verum

Stephanstraße1, 1



3ofe § eander.
Roman von I . Dalden.

<For«Jetzung,
ntcr dem weinumsponnenen Dach ist der Teetisch>her--
qerichtet. Sine rot verschleierte Kugellampe ivirft ihr
Licht darüber . „Wollen Sie mich emen Moment ent¬
schuldigen, lieber Freund ? Sehen Sie sich dies emst-

' tüCÜCtl ClTt— e§ ift jjitt ?
Cfjite feilte Antwort abzuwarten ist sie hinter der Tür ver¬

bunden.
> hält eine Photographie in der Hand in Kabinettformat,
1«ote Lampenschein zittert unsicher darüber hm.

d Tu, es ist giit, dies Bild ! Nur den fremden Zug um die einna, es it am, oies Vuoi mu ueu . ~ - -
n, fl gesenkten Mundwinkel hätte er gerii fortwischen mögen.

>">" -l  C *. ^ Sn. tu -tfivt -t#un ?" klingt es fragend zu ihm auf.
°z Tn beu Anblick ihres Bildes versunken, hat er ihr Kommen

ÜJ)0xf)öxt.
l"Glauben Sie , daß es Leo sxeuen wixd? — Ich txage schon
°Uei Geschenke zu feinem Geburtstag zusammen! ,

^ "Tch' glaube' es? entgegnet ' er 'langsam. „Aber bringen Sie
L kostbaren Schatz in Sicherheit, gnädige Frau , Leo konnte^It ^uxen in ^ü Ui

'u eine Geburtstagsüberraschung weniger haben ! ,
Jf )t Auge gleitet nach der Uhr auf dem Kammsuns, der Zeiger

'u ein Viertel nach acht. Sie lacht kurz auf. ,
mst die Angelegenheit, die Sie zu Leo fuhrt , dringend?

-tz' soweit eine gute Nachricht

mocht' ich's glauben ! Gerade als wären Sie bei meiner Mutter
iii die Schule gegangen, Baronin ! Dieser Fleischsalat ijt meine
Wonne !"

„Sie teilen Leos Geschmack!"
In ihren Sessel geschmiegt, schaut Wera lächelnd aus ihren

Gast. Welch einen prachtvollen Appetit er entwickelt, wahrend sie
an dem Wenigen auf ihrem Teller wie ein Vögelchen herumpickt.

„Sie sagten, eine gute Nachricht fuhrt Sie heut zu uns heraus.
Dar man wissen, wen sie betrifft ?" bricht Wera eme Pause.

Ein Schatten zieht über das eben noch lachende Gesicht des
jungen Mannes.

„In erster Linie mich, gnädige Frau ! .
Und wie weiter ? Das klingt ja ordentlich geheimnisvoll,

Conzen!" Sie neigte sich ein klein wenig vor, m den Bereich
des rosig gedämpften Lichtes. „Haben Sie sich verlobt, Eonzen.

„Vollständig für mich ausgeschlossen, Baronm.
Wie zur Bekräftigung seiner Worte leerte er das vor ihin

stehende Glas auf einen Zug-
„Also ist es etwas anderes?
Damit klingelt sie' dem Burschen und rückt das Rauchtischchen

näher herzu. „ „ a. .. ..
Ein nachdenklicher Zug liegt auf ihrem Gesicht.
„Berührt diese gute Nachricht auch meinen Gatten ? fragt

sie jetzt langsam und zögernd.
Der andere bewegt zustimniend den dunklen Kops. ,
„Dann will ich nicht neugierig sein! Nur — nur das Hatz-
" ' liche, das Leid, das mochte ich

9jetn kann, Baronin!
elf Uhr kommt Leo

% -heim! Welch ein ungläu-
Gesicht Sie zu heucheln

-i. chen! Was dachten Sie
Conzen?"

i>3 'ne dunkle Röte zieht über
Gesicht des Offiziers,

lr̂ h'ch dachte daraii , ob ich
Cm Oon  Ihrer gütigen Ein-

den Abend hier zu sein,
auch machen darf ?"

>ft'’̂ nb warum nicht? — Oder
nur eine Ausflucht, um

Ö ’ti Aumüllers himmlische
Umbe gehen zu können?"

>ir ckisch' und lachend schaut6U lr
^ ihm auf.

Û darf also Leo hier
cr-

solleii sogar ihn wür°
liskhZertreten , dort am Tee-

S. entgegnete iie lachend,
smd hinausgetreten auf

Walderholungsstätte am
Phot. Wilhelm

Zürichbergc. (Mit Text.)
Gallas , Zürich.

ihm ' fernhalten oder wenigstens
mit ihm teilen. ■— Er ist so ganz
anders geworden in letzter Zeit!
Sie kennen ihn schon so lange,
Sie besitzen sein volles Ver¬
trauen — sagen Sie mir , was
ist's mit Leo?"

Ihre blauen , ernsthaften Km-
deraugen senkten sich in die sei-
nigen in forschendem Fragen.

Er stäubt die glimmende Asche
seiner Zigarette umständlich ab,
dann erst wird ihr Antwort.

„Was wird ihm sein, Baro¬
nin ! Die unerträgliche HitzE
der anstrengende Dienst —"

„Ersinnen Sie keine Aus¬
flüchte, lieber Freund !" fällt sie
ihm kurz und bestimmt ins Wort.
„Sagen Sie mir doch einfach
die Wahrheit — Leo hat Sor¬
gen ! — Oder meinen Sie , ich
lebte mit geschlossenen Augen
in den Tag hinein ? — Ich ahnte

^ ^ räss'e. 'h'.Welch ein Abend!", Conzen tritt an die von wil-
, P^osenbüschen umsäumte Brüstung.\ixx* Lampenschein beschxeibt seinen xötlrchen̂rchtkxer^ ubex

befindlichen Rasenfläche, ein durchsichtiges Hell-r l,u ^X UefUlüllUfCU
hexxscht noch untex den xeglosen Baumxresen.

f/4tnnt >r 10 +t die ItTtlt>e„2..kvir7 noch schöner, je tiefer die Nacht sinkt! Darf ich
Und Wera,zeigt auf den hochlehmgen Korbsessels ihr

lie ber . „Sie müssen so vorlieb nehmen , Conzen, und denken,
^it iDsren zu Haus !" Lächelnd schiebt sie den hohen Glaskrugu aten  zu Haus ! .

'Aauniendem Bier näher herzu. , , m . ,
^ Haus !" wiederholt langsam der junge Offizier. „Beinah

nichts von der rastlosen Unruhe, die ihm schlaflose Nächte schafft
und ihm das Dasein vergällt !" ,

Tief atmend lehnte sie sichm ihren Sessel zuruck.
„Morgen wird er wieder der alte sem, Baronm . Den Heu-

trank führe ich heilte bei mir !"
Er lächelt bei den letzten Worten, aber ihr Gesicht erhellt sich

^ Wenn ich es glauben könnte!" sagt sie leise, und starrt an
ihm" vorüber in das schwärzliche Dunkel des Gartens.

„Ich habe eine Bitte an Sie , Conzen, — eme groye Bitte.
„Gnädige Frau ?"
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Spannung und Aufmerksamkeit im Auge wendet er sich ihr zu.
"Bleiben Sie sein Freund ! Steden Sie ihm mit Rat und

Aat zur Seite — immer ! Wollen Sie mir dies versprechen ?"
„Ich verspreche es !" sagte er langsam und feierlich , wie bei

einem Schwur.
„Ich danke Ihnen von Herzen ! Es

konnte sein , daß ich Sie früher beim
Wort nehme , als Sic denken !" fährt
sie fort , und ein schwermütiges Lächeln
bebt um ihren Mund.

Sein Auge haftet auf ihrem schma¬
len , blassen Gesichtchen, an der zier¬
lichen Gestalt in den luftigen weißen
Stoffen !

Er kennt sie nicht anders als in den
hellen , losen Gewändern , die gefeit zu
sein scheinen gegen Schinutz und Staub.

Eiii weißes Kleid — ein weißes Herz
— ein weißes Leben ! Die Inschrift
des alten Klostervrdens in den Tiroler
Bergen drüirgt sich ihm auf , und zu¬
gleich legt es sich wie mit eisigen Klam¬
mern um sein pochendes Herz.

„Sie gedenken zu verreisen , gnädige
Frau ?"

Sie schüttelt verneinend den blon¬
den Kopf und neigt sich lauschend über
die Brüstung . Feste , elastische Schritte
nähern sich von der Front des Hauses
dem Platz auf der Terrasse . „Leo !"
lind schon ist sie die Stufen hinabgeeilt,
um von den Armen eines breitschult¬
rigen Offiziers umfangen p werden.

„Ich konnte nicht früher kommen,
beim besten Willen , Schatz ! Ah, du hast
keine Langeweile gehabt , wie ich sehe !"
Und lachend streckt Leo v. Rauken die
Hand dem Freund entgegen „All right !"
sagt der wie zur Begrüßung , während
die junge Frau nach dem Burschen . .. .. .
rufend in das Zimmer eilt . ** * hchorrfche GUdehaus

„Du hast Nachricht ?" Heiser und gepreßt klingt die Stimme
des Fragenden , während er das feine Taschentuch wiederholt
über die Stirne führt.

„'s ist alles in Ordnung , mein Junge ! Bor einer Stunde
erhielt ich das Telegramm , die Ruth — das Wettermädel bat 's
fertig gebracht !" ' ' '

— Der Name verklingt in einem kurzen, schluchzenden

^.,So nimm doch Vernunft an ! Deine Frau kann jeden Augen-
b ick kommen . Da ist . Wasser und Himbeersaft , di- hast faktisch
Nerven wie em Mädchen !" , 1

Gehorsam leert der kleine blonde Leutnant den kühlen Trunk
deii der andere ihm gemischt hat . „Wenn du wüßtest , was für

„So reg dich doch nicht auf , Leo ! Mit Gottes Hilfe iß
die Angstzeit vorüber für uns beide ! Ich werde die Sache i#
m Ordnung bringen , und —“

©r bricht plötzlich ab , denn Weras helle Gestalt tritt in ft
Rahmen der Terrassentür.

„Ich werde mich wohl empfo8
niüsscn , gnädigste Frau !"

„Schon ? — Aber ich will Sie lßa
halten , Sie müssen morgen früWa
ausrücken , und schlafen sollen Sie auch

Mit herzgewinnendem Lächeln M
sie ihm beide Hände hin . „Taustt
Dank für den schönen, köstlichen Mir
Und wann sehen wir Sie wE,
— Sie machen sich gar io rar in 'c'
ter Zeit !"

„Gnädige Frau haben iiur zu
fehlen •—"

„So schenke uns ben SonntÄ
fällt Leo ein . ..

„Mit dem Glockenschlag zwei “
ich zur Stelle , Baronin !" '

„Entzückend ! Und damit Sie 8
nicht ganz vergessen bis dahin , hier.
Sie bricht eine der weißen Kletterroch
die die Terrassenwand überragen,
reicht sie ihm . ' ^

„Es hätte der Mahnung nickt j!J
dürft !" sagte er langsam und neigt'
über ihre Hand.

„Ich begleite dich bis zum Tor ! '
Du hast noch Ronde — v weh !"
mit gibt Leo seinen bequemen S >?
rmd greift nach der Mütze.

„Was tut das ? Mich freut der
ziergang — ich schweife in kühler
denluft ! — Sie kennen ,Stielers
derzeit ' , gnädige Frau ?" ,

„Noch nicht ! Sie besitzen wohl i“
Buch ?" ,

„Ich werde mir erlauben , es ©öl
tag mrtzubrmgen ! Auf Wiedersehen , Baronin !"

Wiedersehen !" klingt es zurück, und wie ein icht'ch
Bild ist Wera anzusehen , wie sie sich jebt über die Brüstung ue«
in ihrem weißen Kleid den Rosei , gleichend , die unter ihr ö»F

3. ' ,
„So , da wären wir fertig !" Mit dielen Worten und eins',

hörbaren Sprung verließ Lilian Conzen die Leiter , mit dev
Hilfe sie das Gardinenbrett über dem Fenster befestigt hatä-

„Habe ich es nicht schön gemacht , Ruth ?" ,
. Die Schwester schaute zerstreut von dem Briefblatt auf , r
ue in Händen hielt . |(

"Tante WilmerS ladet inich nach Wiesbaden ein ! Denk ®
mir , Lilum ! Sie schickt mir das Reisegeld und außerdem fün'-' '

i» Goslar . lMit Text.)

lMii Text.)Ter Außenhafen in Emden mit der neuen « eefchlenße.
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icifle unu Rächte hinter mir liegen , John ! — Wie ich mir das
Hirm zermartert habe , einen Ausweg zu finden ! — Und dann
oie Briefe , die einenr die Todesangst in die Feder diktiert ! Und

^ 1 Remltat — umsonst ! Umsonst die Demütigung,
alv Bittender dazuiteheu - und zu alledem noch das Bewußtsein,
daß mem Verderben auch das deinige bedeutet ."

T? ^ sch Auffrischung meiner Toilette ! Da könnten wir F ' V/
ote weißen Kostüme leisten ! Was sagst du dazu , meine Llk

, beute ein herrlicher Tag ist !" Und Lilian schlaÂ i»
Urmc urn die schlante Gestalt der anderen . . Was wird nur W $
'.m* +lflsCr' ™nö  Jolm , wenn er heute abend kommt ! W-
wochte die Wanoe umarmen vor Freud ' !"
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cv, diuth steht am Fenster, ohne an dem Jubel teilzunehmen.
'W Auge schweift über die niedrigen Dächer und weiter, wo

Die nördlichste Kraftstation der Wett. (Mit Text.)

»ĵ wsen sich dehnen im grellen Mittagslicht. Sie empfindet
% Pon  ‘ 3er  sprudelnden Freude der Jüngeren.

lŷ/'Mth - was tust du nun mit dem vielen Geld ? — Wird
ber*, l!0(f) etwas übrig bleiben zu dem schönen weißen Schirm,

An Scheier im Fenster steht?"
ihr̂ Mneichelnd und schelmisch scharrten Lilians klare Augen zr,
^ "Alles, meirr Herzblatt ! Sprich nur zum Bäumchen : Rüttle
Ie,ir Rüttle dich!" Und jetzt lächelt arrch sie, aus ihren Augen

die Freude.
M. müder Schritt nähert sich der offenstehenden Tür.

T ~T Mama ! — Nichts verraten , Lilian !"
steht bereits wieder auf der Leiter und ordnet die

»,̂ t'7n in kunstgerechte Falten , während die Ältere eifrig be-
Jit , die erblindete Scheibe des alten Wandspiegels zu pritzerr.

^f «eid -ihr
srnü.fmch nicht
E - Jn der
steh, slegt mrd

alles her-

ÄIj> lebhaftelJ!  dem klu-
tzr,,Gesicht der

dem Wollappen iir ihrer Hand, noch ist ihr Antlitz dicht, an daS
Glas geneigt. Sie schaut auf ihr Bild aufmerksam, wie prüfend.

Wie fahl ihr Teint er¬
scheint in der grellen Be¬
leuchtung! Wie schinal ihr

■Gesicht mit den blauen
Schatten unter den Au¬
gen ! —

Ein spöttisches Lächeln
hebt plötzlich ihre Lippen.

„Wenn Sie sich nur
nicht überboten haben,
Herr Doktor Leander !"
sagt sie halblaut, und dann
wirft sie den Kopf zurück
und die Hände darüber,
und ein stöhnender Laut
klingt herauf aus ihrer
Brust. Noch eine Woche
— und er ist zurück! Die
Gnadenfrist , die sie sich
mühsam bewahrt hat , ist
dann abgelaufen, und auch
vor der Welt wird sie seine
Braut heißen!

Seine Braut ! Sie ballt
die Hände ineinander.

So deutlich sieht sie ihn
vor sich stehen mit dem
blassen, markierten Gesicht
zwischen den hohen Schul¬
tern, dem ironisch lächeln¬
den Mund , zu dem die
Augen nicht passen woll¬
ten mit dem flehenden,

zärtlichen Blick. Und wie aus weiter Ferne klingen die Worte
in ihr wieder : „Ich besitze ein Kleinod, das mir nur der Tod
entreißen wird — Ihr Wort , Ruth !"

Ja , er besitzt ihr Wort ! Uud jemand , der sein Wort bricht,
ist ein Schurke — ehrlos, rechtlos! hat John einmal zu ihr gesagt.
Aber gibt es nicht Ausnahmen ? Gibt es wirklich nichts, was sie
von diesein Versprechen frei macht? Nichts? (Fortsetzung folgt.,

Unsere Viläer £ 5
Walderholnngtzstätte am Zürichberge. Am9. Mai wurde am Zürich-

berg bei Zürich eine Walderholungsstätte, verbunden mit einer Waldschule,
eingeweiht. Der einfache aber schmucke Bau liegt an prächtiger, wind¬
geschützter Lage am Waldrand oben an der Biberlinstraße und bietet vor-

-lt»em° tln at)ev
iiet ' U von ei-
. N andern.
'»-Utfort , Ma-
’M Lechau ein-
Wa 1' id1  kann
S ^ rer wer-
!°ht l,7,?s ? Und
L d? L dir
^LLr

ist al-
?bersn? k>r BlickÄV*-das
K L Stüb-
fn C* "l lut-
S (u 11 Slelieb-
'»cb̂ uder he-

SfyotL

" unter Tic neue Eiseubahnbrücke über die Düna in Riga. Phot. Hagen. (Mit Text.)
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Ifiurtq für etwa fünfzig Pfleglinge Platz. Die Erholungsstätte ist bestimmt
für blutarme, unterernährte, skrofulöse und nervöse Kinder. Hier in der
Waldluft sollen sie erstarken und gesunden. Die Kinder ivcrden sich je¬
weils morgens acht Uhr in der Waldschule einfinden, dort erhalten sie
zuerst ein Frühstück, dann beginnt der Unterricht, der so oft lvie möglich
ms Freie verlegt wird. Nach dem Mittagessen, das die Kinder ebenfalls

im Waldheim einnehmen,
Ivird eine Ruhepause im
Liegestuhl verordnet. Nach¬
her beschäftigen sich die
Kinder mit Gartenarbeit,
wachen Spaziergänge,spie¬
len oder tummeln sich in
deNt zur Anlage gehören¬
den Wäldchen. Der Auf¬
enthalt wird je nach dem
Bedürfnis 3—0 Monate
dauern. Die Lehrkraft wird
voraussichtlich von det
Stadt Zürich gestellt. Das
Kostgeld beträgt vorläufig
l Fr . 30 Cts . Das Kinder-
fürsörgeämt stellt sich den
Eltern zur Auskunft über
die WalderholiiNgsstätte
zur Verfügung.

Das historische Gilde-
Hans in Goslar unter
dem Hammer. Das alte
Gildehaus, eines der schön¬
sten bürgerlichen Baudenk¬
mäler aus Goslars spät-
inittelalttzrlicherZeit, soll
demnächst öffentlich ver¬
steigert werden. Es wurde
um 1503 erbaut und diente
als Gildehaus der Bäcker

Praktisch.
J¥t a tt : „Das ist aber eine unverschämte Rechnung:

der Fremde wird nicht zunt zweitenmal bei uns einlehren 1"
Hotelier  lnachdenllich, : „Meinst du ? . . . Da kenn,

ten wir eigentlich noch 'n paar Mark beischreibcnI"

zunft, jetzt hat sich auch in ihm wie in den beiden anderen bekannten Häu¬
sern, dem Brusttuch und der Kaiserworth, ein Restaurationsbetrieb im
altdeutschen Stil niedergelassen. — Goslar besitzt ein Ortsstntllt gegen die
Verunstaltung des Städtebildes und ist daher nicht zu befürchten, daß das
Güdehaus dem Untergang geweiht ist. Man dürfte aber gespannt sein,
wie sich das weitere Schicksal des Gebäudes gestalten wird.

Der neue Rordseehafen in Emden. Wohl keine Stadt in Preußen ist
tatkräftiger durch den Staat gefördert worden als Eniden. Ihre Entwicklung
von der altverträumteu Friesenstadt gum Welthafen ist daher außerordent¬
lich schnell gewesen. Und Altes und Neues begegnen sich auf Schritt und
Tritt im heutigen Emden. Ist doch Emden der Ausgangspunkt der ersten
WelthandelspolitikBrandenburgs gewesen. Aber erst, als im Jahre 1866
Emden aus hannoverschem Besitz unter preilßische Herrschaft kam, sollte
der ttefige Aufschwung einsetzen. Es wurde der Ems-Jade -Kanal gebaut,
der die Ems mit dem Jadebusen verbindet, die Ems reguliert, die Eisen¬
bahn bis an die Delfte gelegt und der Hafen in Staatsverwaltung ge¬
nommen und 1901 der große Außenhafen eröffnet, der der alten Handels¬
stadt wieder den Zugang zur Völkerstraße des Meeres eröffnete. Während
noch 1888 der Seedampferverkehr Emdens sich auf sage und schreibe nur
zwei Schiffe beschränkte, wurden 1913 bereits 1303 Dampfer gezählt.
Leider fehlt Emden eine größere Eigenreederei, so daß es seit Jahren be¬
müht ist, Schiffahrtsunternehmungen aller Art dorthin zu ziehen. Diese
Versuche sind auch insofern erfolgreich gelveseu, als seit dennl. Oktober 1913
und dem 1. April 1914 von der Hapag und dem Lloyd ein regelmäßiger
Fracht- und Passagierdampferdienst von Eniden nach Nenyork, Ostasien,
Südamerika und Australien aufrechterhalten ivird. Dadurch ist Emden mit
den wichtigsten Verkehrsgebieten des Welthandels in Verbindung getreten.
Große Summen hat Emden schon seit alter Zeit für seinen Hafen nuf-
gewendet, und große Opfer sind für den Hafen gebracht, der heute die
größten Ozeandampfer zu tragen vermag : ist doch die lluterems auf 10
Meter und der Außenhafen auf uy 2 Meter unter gewöhnlichen Hochivasser-
stand vertieft worden. Und mit der Einweihung der neuen Seeschleuse am
27. Oktober 1913 ist das neueste, 20 Millionen Mark beanspruchende Hafen¬
projekt vollendet worden. Auch die Kaianlagen sind modern und muster¬
gültig. Bemerkenswert sind die elektrisch betriebenen Kohlenkipper, die
Güterschuppen und Kais der Westfälischen Transport -Aktien-Gesellschaft
und der Hnmburg-Amerika-Linie, die riesige Anlage der Tempelwerke zum
elettrifefjen £öfd)en öon (§rz, itnb öf)nlid)cvt 9J2nffenciüterit•ferner
die zusammen fünf Millionen Liter fassenden Öltanks und die riesigenGetreideelevatoren. J
. . Die nördlichste Kraftstation der Welt. An dem Pvrjuswasserfall im
schwedischen Lappland geht jetzt eine Riesenkraftstation der Vollendung
entgegen, die die Kraft für den elektrischen Betrieb der Reichsqrenzbahn
zwischen Kiruna und der norwegischenGrenze liefern soll. Diese Kraft¬
station, m der Nahe des nördlichen Polarkreises gelegen, ist eine der größten
und interessantesten Anlagen. Ihre Kosten betragen einschließlich der
Elektrisierungsarbeitender Reichsgreuzbahn 24 Millionen Mark. Sie erstand
m einer vollständigen Einöde, Ivo das mächtige, langgestreckte Seengebiet
Stora Lulevatten m den Strom Stora Luleülf übergeht und hier die
Porjusfälle von insgesamt 50 m Höhe erzeugt. Um alle in Frage kom-
menden Wasserfälle ausnutzen zu können, ist ein mächtiger Stnuvamm
von 1/4 km - ange gebaut und auf diese Art ein riesiges, zusammenhängendes
Seengebiet von ziemlich 60 Um Länge geschaffen worden, dessen kolossalen
Druck der Staudamm allshalten muß. Die Kraftstation ist für 50 000 T. 8:
berechnet, die sich jedoch verdoppeln lassen; im ganzen enthalten die Wasser¬

fälle 300 000 U. 8. In erster Linie ist die Kraft für die Reichsgrenzb^
bestimmt, um die schweren Eisenerzzügevon Kiruna bis zur norwegisül''!
Grenze zu bringen. Ferner liefert der Staat von der Kraftstation am Portzs
Kraft nach den großen Eisenerzgruben von Gellivare und Kirunavara,
dort die Äerglverksmaschinen zu treiben.

Tie neue Eisenbahnbriicke über die Düna in Riga. In Riga ist ei«s
neue zweigleisige Eisenbahnbrücke gebaut worden, die über die Düna W
und nun dem Verkehr übergeben werden soll. Die alte Brücke, die nebeu
der neuerrichteten bestehen bleibt, soll in Zukunft allgemeinen Verkehrs
zwecken dienen , die aber doch so stark angewachsensind, daß die @tr|
noch eine weitere feste Brücke bauen will.

MakdessMe.
ald, in deinem kühlen Schoß,
Sanft bedeckt von Kraut und Moos,
Hier, hier will ich heimlich lauschen
Deinem stillen, bangen Rauschen.

O dil süße Einsamkeit, , ,
Du verwehest all mein Leid'
Hier mit meinem Gvtt all̂ "'
Kann ich, ach, so selig sein!

Mathilde Walker.

H ----- -- 3E Allerlei - \fi

Cinft und jetzt. Freund: „Bist du nun schon größer geworden!"
den Augen deiner Frau ?" — Ehemann: „O ja , früher war ich
Schäfchen, und jetzt bin ich ihr Schaf!"

Abneigung. K a u s m a n n s g a t t i n: „Was geniert es dich de»"'
daß unser Kassierer in " einen Mußestunden ein bißchen komponiert?" <
„Geh mir ab mit den Komponisten! Die ivissen niemals eigene
und fremde zu unterscheiden!"

Städte mit über 180 000 Einwohnern. In der Zahl der SE
die mehr als 100 000 Einwohner zählen, marschiert China an der
wst,Nicht weniger als 52.^ Von den übrigen Ländern der Erde folgen"'V-VW vwv «4v11151.il. 4,imutui Utl V2/IUC (UiyeH j.
Städten über 100 000: Vereinigte Staaten 46, Deutschland 44, GWIw .14̂4 ! 4.4 . • W fV..1. . .L 40 l “V.„t ' n cv1 r*/ . n • 4 — _
Britannien und Irland 43, Indien 32, Rußland 20, Frankreich 14, Italien
Japan 10, Österreich-Ungarn 9, Türkei und Spanien je 7. Die übrig"'
Länder haben weniger als 5 solcher Großstädte.

Erheischen es die Umstände, daß ein stark schivitzendes Pferd El
abgetrocknet werden muß, so hilft das Überstreuen von Torfmull . Ratim'"
muß nach einiger Zeit auch eine tüchtige Reinigung stattfindeu. *

Kitt für rinnende Fässer kann sich der Kellerwirt selbst Herstellen. ^
l)at nur nötig, etwas Zement mit Wasserglaslösnngzu einem Brei aNä
rühren und dann diesen auf die möglichst trocken gemachte Stelle zu prEj

Die beste Blntreinignngskur besteht in einer völlig reizlosenK
und in einer zweimal wöchentlich vorzunehmenden Schwitzkur. Für
empfiehlt sich die Anwendung von heißer Zitronenlimonade oder
Lindenblütentee neben Bettwärme.

Sauermilchkäse iverden in der Weise aus der Milch bereitet, daß
sie säuern läßt und auf 40 Grad Celsius erwärmt . Der auf diese WeiseV
wonnene Quark ist in einem Sacke oder Beutel mit der Hand auszuprem
Die Käse iverden mit der Hand geformt und mit Salz eingerieben.

Anagramm.
Im Garten stehet riit Gewächs,
Das nennst du mit der Zeichen sechs.
Wenn man bcn Fuß davon getan,
Dann ivcndet man 's znni Heile an.
Bersten die Zeichen nur im Wort,
Daun liegt am schonen Rhein der Drt

Julius F a l ek.

Bisitcnkartenrätsel.

Problem Nr. 181.
Voll L. E. Owe n.

(Hamburger Turnier 1910.)
Schwarz.

R. GEIST
Altona.

Tie Buchstaben ergeben den Titel des
Besitzers di»ser Karte.

Logogriph.
Mit W erzeugt mich Zorn und Tücke.
Mit M Vertrauen in die Krast.
Mit G bin deinem ird'schen Glücke
Erwünscht ich, meist und vorteilhaft.
Mit H dien' ich sowohl dem Putz.
Wie, groß und Nein, als Wetterschutz.

Heinrich Bogt.
Auflösung folgt

' A B. C D E 0
Weiß.

Matt in 2 Zügen,
in nächster Nummer.

Auflösungen ans voriger Nummer: , aöfü"
R"uh, Raub , Raum , Rauch. — Ter Scharade:  Frostw ' x„>d

Sf S Ur̂ D ‘ V 1 « 11 p ^ : Ulagenfurt , 4unge . asfen,
Nelke, raue , Urne, Naiitc, Tante . - Der r ä t s e l h a s t e n I n s chr i s t:
_ bu- die nicht ihr Alles freudig setzt an  ihre Ehre '

Alle Rcdite uorbehollcn.

VerantwortlicheRedaktion von Ernst Pseisfer , gedruckt und hcranigel!̂ '
von « reiner b Pfeiffer in Stuttgart.
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